
Seite 1 von 15 in der Zusammenstellung



 
Wenn alles neu ist, braucht es einen Ort,  

an dem ich Pause machen kann. 

 

Die Fröbelschule Langenselbold hat seit dem Schuljahr 2024/25 

wieder eine Schulklasse. Diese Klasse ist jedoch nicht vergleichbar 

mit den bisherigen Klassen der Schule mit dem Förderschwerpunkt 

Lernen. Diese Klasse ist für die Kinder, welche augenscheinlich noch 

in kein System passen.  

Alle Kinder haben einen festgestellten Anspruch auf 

sonderpädagogische Förderung im Bereich Lernen. Dies bedeutet, dass ihr Intelligenzquotient im 

Vergleich zu anderen altersgleichen Kindern nachweisbar niedriger ist.  

Wäre nur dies die Herausforderung für die Kinder, würden sie auf eine klassische Schule mit den 

Förderschwerpunkt Lernen (Johann-Hinrich-Wichern-Schule Nidderau) gehen.  

Diese Kinder bringen jedoch mehr mit. Einige der Kinder haben ein diagnostiziertes Autismus-

Spektrum. Andere Kinder zeigen Anzeichen dafür, sind aber noch nicht diagnostiziert. Wieder andere 

Kinder bringen Themen wie Einnässen, eine äußerst geringe Konzentrationsfähigkeit, eine sehr hohe 

Impulsivität (mit Neigung zu Aggression), eine stark verminderte Frustrationstoleranz und vieles 

mehr mit.  

Allen gemein ist, dass Übergänge zwischen verschiedenen Institutionen für diese Kinder sehr 

kritische Phasen sind. Eine große Entwicklungsaufgabe für die Kinder beim Übergang in die 

Grundschule ist die Bewältigung verschiedenster, auch widersprüchlicher Emotionen.  

Der Abschied aus der vertrauten Umgebung des Kindergartens und von Freunden ist mit Trauer 

verbunden. Die unbekannte Situation »Schule« kann Angst und Unsicherheit hervorrufen. 

Gleichzeitig sind da aber auch Freude und Stolz, ein Schulkind zu werden.  

 

Die Kinder unserer Schulklasse haben fast alle ein merkliches und beeinträchtigendes Defizit in der 

Entwicklung ihrer sozialen und emotionalen Fähigkeiten.  

Emotionale und soziale Kompetenzen sind untrennbar miteinander verbunden, so dass eine 

Förderung beide Bereiche gleichermaßen einbezieht. Die Entwicklung dieser Kompetenzen wird 

vorwiegend durch das soziale Umfeld (Elternhaus, Schule, Beziehungen zu Gleichaltrigen sowie 

kultureller Kontext) beeinflusst. Wenn die Entwicklung dieser Kompetenzen ungünstig verläuft, 

können Verhaltensauffälligkeiten auftreten, wie beispielsweise aggressives Verhalten 

(regelverletzend, exzessiv streitend, sozial verantwortungslos, etc.) oder in einem ängstlichen 

Verhalten (hohes Ausmaß an somatischen Beschwerden, Zurückgezogenheit, Freudlosigkeit, etc.). 

Verhaltensauffälligkeiten können durch weitere Symptome und Störungen (u. a. 

Aufmerksamkeitsstörungen, Schlafstörungen, Minderwertigkeitsgefühle, Sprach- und 

Sprechstörungen etc.) begleitet oder bedingt sein. 

Die Emotion Wut und das soziale Verhalten „Aggression“ gehören innerhalb eines gewissen Rahmens 

zum natürlichen Verhaltensrepertoire des Menschen. Wenn Schülerinnen und Schüler unter- oder 

überfordert sind, reagieren sie häufig mit aggressiven Verhaltensweisen, somit verleihen sie ihrer 

Wut Ausdruck und es hilft ihnen kurzfristig Spannungen abzubauen. Die Verhaltensmuster im 

Umgang mit Wut sind unterschiedlich und können sich bei betroffenen SchülerInnen auch in Form 
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von Rückzug, übermäßiger Anpassung, indirekter Aggression, Autoaggressionen, psychosomatischen 

Beschwerden oder in Form unkontrollierter Wutausbrüche äußern.  

Mögliche Ursachen bzw. Risikofaktoren von aggressiven Verhaltensweisen sind:  

• Über-Unterforderung/Lernschwierigkeiten – Leistungsprobleme (häufig Frustrationen)  

• Defizite in der Kommunikationsfähigkeit und Konfliktbewältigung  

• Distanzlosigkeit, erhöhte Impulsivität  

• Intoleranz, Feindseligkeit gegenüber Minderheiten  

• Ziellosigkeit, Langeweile, Fantasieeinschränkung  

• Vorbildwirkung durch Eltern, Lehrpersonen, Peers, Medien, Gewaltspiele- oder -videos 

• Sozialer Belastungsgrad im Elternhaus oder auch mangelnde Wertschätzung, Anerkennung, Liebe, 

inkonsequenter Erziehungsstil, Missbrauch und/oder Vernachlässigung, Traumen 

 

Macht man sich bewusst, mit was unsere Schülerinnen und Schüler nun also täglich konfrontiert sind 

und welche Herausforderungen sie zu bewältigen haben, ist nachvollziehbar, dass die Kinder einen 

sehr starken Wunsch nach Pause und Rückzug haben.  

Pause vom Lärm und den Eindrücken; Pause von der inneren Anspannung, welche im Kind 

vorherrscht im Zusammensein mit den anderen Kindern; Pause von all den neuen und alten Regeln; 

Pause von dem fast übermächtigen Bedürfnis zu schreien, zu schlagen, zu toben, weil einfach alles zu 

viel ist.  

Einen solchen Rückzugsort haben wir innerhalb des Klassenraumes durch die Gestaltung des Raumes 

bereits schaffen können. Dieser wird auch regelmäßig und gern von den Kindern angenommen und 

aufgesucht.  

 

Unsere Schülerschaft zieht es jedoch auch sehr häufig raus in die Natur, an die frische Luft, in die 

räumliche Weite. Vielen Menschen mit Traumatisierungen und/oder starken emotionalen 

Belastungen suchen die Natur und die im Winter vorherrschende Kälte auf, um ihren Körper wieder 

zu spüren. Dies ist oft ein völlig unbewusster Drang und wird sehr häufig von uns beobachtet.  

Wir wünschen uns daher für unsere Schülerschaft ein Haus in der Natur, in welches sie sich 

zurückziehen können, wenn drinnen alles zu viel wird.  

Unser Klassenraum grenzt direkt ans Grüne an und die Kinder hätten einen direkten Zugang zu einem 

Häuschen, welches Schutz, Geborgenheit und Sicherheit bietet.  

Bei angemessenen Temperaturen kann ein solches Häuschen auch ein Arbeitsort für Kinder sein, 

welche sich konzentrieren möchten, die Anwesenheit anderer Menschen jedoch gerade nur schwer 

aushalten.  

 

Mit einem solchen „Außenangebot“ könnten wir der Besonderheit unserer Schülerschaft noch ein 

wenig mehr gerecht werden, Förderung und Unterstützung noch ein wenig individualisierter 

gestalten können.  

 

 

Seite 3 von 15 in der Zusammenstellung



 

 

 

Oder (da wir ggf. in einen anderen Klassenraum ziehen müssen): 

 

 

Die Firma Platt wird uns das Fundament dazu machen.  

Da wir leider keinerlei Fördervereinsgelder haben oder andere geldliche Quellen, sind wir bei solchen 

Anschaffungen und Maßnahmen auf Unterstützung von Außen angewiesen.  
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Projektantrag 
 

„Gemeinsam in Bewegung –  

Unser Pausencontainer“ 
 

 

 

Schule am Weinberg  

63505 Langenselbold  

Rhönstraße 67   
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Projektausarbeitung 

„ Gemeinsam in Bewegung – Unser Pausencontainer “ 

Projektidee 

Was bisher nur ein einfacher Aufbewahrungscontainer war, soll sich in naher Zukunft zu 

einem zentralen Ort für Bewegung und Gemeinschaft entwickeln: unserem Spiel- und 

Pausencontainer mit fünf Betzold-Spiel- und Pausentonnen. Damit möchten wir allen 

Schülerinnen und Schülern – insgesamt über 400 Kinder – ein abwechslungsreiches, 

bewegungsförderndes und integratives Pausen- und Spielangebot bereitstellen. 

Pädagogischer Mehrwert 
Bewegung & Gesundheit: Motorik, Koordination, Ausdauer und Körpergefühl werden spielerisch 

gestärkt. 

Soziales Lernen & Wertevermittlung: Gemeinsames Spielen bedeutet, Regeln einzuhalten, 

Rücksicht zu nehmen, Fairness zu leben und Konflikte friedlich zu lösen. 

Integration: Besonders unsere IKL-Kinder profitieren, da Bewegung eine universelle Sprache ist. 

Hier begegnen sich Kinder unabhängig von Herkunft oder Sprache und erfahren Gemeinschaft. 

Teamarbeit: Durch das Ausleihen, Spielen und Organisieren lernen die Kinder, 

zusammenzuarbeiten und gemeinsam Verantwortung zu tragen. 

Schulgemeinschaft stärken: Alle Schüler identifizieren sich mit dem Projekt, weil sie es aktiv 

mitgestalten – das „Wir-Gefühl“ wächst. 

Verantwortung & Struktur: Materialien sorgfältig nutzen, Rückgabe organisieren und für andere 

da sein – wichtige Alltagskompetenzen werden gefördert 

Projektbeschreibung 

1. Nutzung des bestehenden Containers: Der Container auf dem Schulhof wird zum 

Pausencontainer umgestaltet – ein nachhaltiger Einsatz bestehender Ressourcen. 

2. Patenschaften durch die 4. Klassen: Im Zweiwochenrhythmus übernehmen die 

vierten Klassen die Verantwortung für den Verleih. So wachsen sie in ihre Rolle als 

Vorbilder hinein. 

3. Ausleihsystem: Jeder Schüler erhält einen Ausweis, mit dem er Spielmaterialien 

ausleihen kann. Das stärkt Eigenverantwortung, Zuverlässigkeit und 

Regelbewusstsein. 

4. Gemeinschaftsprojekt Gestaltung: Der Container wird von allen Klassen 

verschönert – z. B. durch Bemalungen, kreative Workshops und eigene Ideen. Jedes 

Kind bringt sich ein. 

5. Strukturierung der Schulhöfe: 

Unterer Schulhof: Spielhof für Pausenspiele aus den Tonnen. 

Mittlerer Schulhof: Rennhof zum Austoben. 
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Oberer Schulhof: Ballhof für Ballsportarten. 

So findet jedes Kind den Platz, der zu seinen Interessen passt. 

Umsetzungsschritte 

1. Anschaffung von 5 Betzold-Spiel- und Pausentonnen (je 339 €). 

2. Einrichtung des Containers mit Regalsystem und Organisationsstruktur. 

3. Einführung eines Ausleihsystems mit Schülerausweisen. 

4. Patensystem der 4. Klassen (Wechsel alle 2 Wochen). 

5. Offizielle Einweihung des Pausencontainers als gemeinsames Schulprojekt. 

Kostenplan 

• 5 × Betzold Spiel- und Pausentonnen (je 339 €) = 1.695 € 

• Ergänzungen (Ausweiskarten, Regalsystem, Ersatzmaterialien) = 305 € 

• Gesamtkosten: 2.000 € 

 

 

Nachhaltigkeit 

• Der Container ist bereits vorhanden und wird einer neuen, sinnvollen Nutzung 

zugeführt. 

• Ersatzmaterialien können günstig nachgekauft werden. 

• Durch das Patensystem und die Schülerausweise ist die langfristige Organisation 

gewährleistet. 

• Das Projekt stärkt nicht nur die Pausenkultur, sondern auch die Identifikation mit der 

Schule über viele Jahre hinweg. 

Gesamtwirkung 

Der Pausencontainer mit den Spiel- und Pausentonnen ist weit mehr als eine 

Materialanschaffung – er ist ein Gemeinschaftsprojekt für die gesamte Schule. Er 
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verbindet Bewegung, Integration und Verantwortung, reduziert Konflikte auf dem Schulhof 

und sorgt für Freude, Gesundheit und ein starkes Miteinander. 
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